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Selbstausdruck und Partizipation 
Aktive Medienarbeit im Religionsunterricht 

1. Ein Beispiel: Weihnachten bei Star Trek 

Ein Komet droht die Erde zu treffen, der bereits im Jahr 4 vor Christus 
schon einmal an. unserem Planeten vorbei flog. Deshalb fliegt die Star Trek­
Crew mit ihrem Raumschiff zurück in die Vergangenheit, um seine Bahn 
besser berechnen und die Katastrophe verhindern zu können. 

Das ist das Szenario, das sich eine Studenten-Gruppe für ihren selbst 
gedrehten (und selbst gespielten) Film ausgedacht hat. Die sehr offene 
Vorgabe im Seminar war, Medienerfahrungen mit den religiösen oder 
biblischen Themen zu verbinden. 

Die Mannschaft der „Enterprise" lässt sich auf die Erde beamen un~d landet 
,zufällig' dort, wo sich gerade die Weihnachtsgeschichte ereignet. Engel 
erscheinen und verkündigen die frohe Botschaft von der Geburt Jesu, können 
aber mit den hochmodernen Geräten der Astronauten nicht wahrgenommen 
oder analysiert werden. Ob da „überHaupt etwas gewesen ist", bleibt unter 
ihnen umstritten, als die Engel wieder verschwunden sind. 

An dem Beispiel lassen sich einige der Chancen erkennen, die in der 
aktiven Medienarbeit für religiöse Bildungsprozesse liegen: 

Die Problematik der Wirklichkeit der Engel wurde nicht nur abstrakt disku­
tiert, sondern handlungsorientiert bzw. anwendungsbezogen (Wie .. stellt 
man Engel dar? Sind sie durch Messinstrumente empirisch erfassbar? 
Wird der Engelglaube durch den wissenschaftlichen Fortschritt irgendwann 
überholt sein? Mit welchen Sinnen kann der Mensch Engel wahrnehmen?) 

.Wesentliche Teile des Diskussions- und Lernprozesses fanden bereits im 
Prozess der Medienproduktion statt. Bereits bei den Vorüberlegungen hat 
die Gruppe, z.T. recht kontrovers, diskutiert, ob und wie sich etwas 
darstellen lässt. Dabei stand auch der Wirklichkeitsgehalt der biblischen 
Engelerzählungen zur Diskussion. Würde man tatsächlich die 
Weihnachtsgeschichte vorfinden, wenn man in die Vergangenheit zurück 
reisen könnte? Die Gruppe hat sich dafür entschieden, das so 
darzustellen, war sich aber einig, dass man darüber noch einmal kritisch 
diskutieren müsste. 
Das Ziel, gemeinsam ein Medienprodukt zu erstellen, motivierte die 
Gruppe und setzte Kreativität frei, die durch die relativ offene 
Aufgabenstellung Entfaltungsspielräume fand. 
Der Bezug der Gruppe auf gemeinsame Medienerfahrungen aus der 
Medienkultur stellte eine Art kommunikative Basis oder einen 
kommunikativen Rahmen dar, innerhalb dessen man sich relativ schnell 
verständigen konnte. Der gemeinsame Bezugspunkt der Fernsehserie 
Star Trek (Raumschiff Enterprise) förderte es, dass jedes Gruppenmitglied 
über seine Vorstellungen von Engeln nachdachte und sie in 'die 
Gruppendiskussion einbrachte. 
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Mit der Anknüpfung an die Serie Star Trek hat sich die Gruppe außerdem 
von einem generell positiven Impu ls an regen lassen,  den d ie Serie bietet : 
Sie thematisiert, in  den verschiedenen Staffe l n  und Serienblöcken, immer 
wieder grundlegende philosoph ische und gesellschaftliche, manchmal 
auch religiöse Probleme. Es liegt auf der Linie des Serienkonzepts , d ie 
Story auch auf solche theologischen Probleme hin weiterzuschreiben. 

Das Be ispie l ze igt auch : Lernproduktive aktive Medienarbeit besteht nicht 
ledig l ich darin ,  dass d ie Schüleri nnen e infach irgend etwas aktiv mit Medien 
machen oder unter Verwendung von Medien irgend etwas produzieren .  
Sandern es kommt sehr auf  die konkrete Aufgabenstel lung an  und damit  auch 
auf das Konzept, das dahinter steht. Deshalb will ich I hnen im Folgenden 
e in ige Überlegungen zu den theoretischen Grund lagen aktiver Medienarbeit im 
RU anbieten ,  die dazu helfen können,  sowohl  e ine solide pädagogische Basis 
für die Entwick lung von didaktisch-method ischen Ideen zu gewinnen als auch 
Kriterien für ,gute' Medienarbe it. Danach wende ich mich e iner bestimmten 
Perspektive aktiver re l igionspädagogischer Medienarbeit etwas genauer zu 
und werde dazu auch weitere Beispiele vorstel len. 

2. Warum und wozu aktive Medienarbeit? - zentra le Begründungs­
perspektiven 

,,Aktive Medienarbeit" gilt bereits seit vielen Jahren  in  der Medienpädagogik 
als .Königsweg" der Med ienerziehung bzw. Medienbi ldung. Warum ist das so? 
Bei den folgenden Perspektiven greife ich auf die Diskussion in  der Medien­
pädagogik iurück, ergänze sie aber auch durch meine eigenen Überlegungen. 

2.1  Medien selbstbestimmt und ich-stark nutzen lernen - das b i l dungs­
theoretische Arg ument 

Bildung zielt immer zuerst und vor allem auf e in Selbst- und Weltverhältn is ,  
das von ,Mündigkeit' im S i nne von Selbstbest immungsfähigkeit, 
Verantwortungsfäh igkeit und sozialer Kommunikationsfähigkeit gekennieichnet 
ist. ,Selbsttätigkeit' ist von daher zu Recht gerade in jüngerer Zeit wieder neu 
als ein zentraler Faktor für gel ingende B ildungsprozesse in den Blick 
gekommen , 'wei/ der Weg zwar nicht schon das Ziel ist, aber weil der Weg auf 
das Zie l ausgerichtet sein sollte. Die Binsenweisheit ist neu ernst zu nehmen , 
dass man nicht Mündigke it durch entmündigende Lehrmethoden lernt, und 
dass man n icht Selbstbestimmung durch fremdbestimmtes Lernen lernt. 

Im  Zusammenhang mit den Medien ist mir d ie in der Medienpädagogik 
kaum diskutierte tiefpsychologische Perspektive hier besonders wichtig 
geworden :  Die Medienkultur hat vielfältige Mechanismen entwickelt, um ihre 

Rezipienten zum Medienkonsum anzureizen, ja zu verführen ,  und dann 
möglichst lange bei  der S tange zu halten . •  B leiben Sie dran!" Ich denke , d ie 
meisten von uns kennen die Erfahrung, dass man länger vor dem Fernseher 
sitzen geblieben ist als man eigentlich wollte und s ich im Nachhinein darüber 
ärgert. Damit ist aber e i ne Schwächung des Ich, der eigenen 
Selbstbestimmung verbunden. Die wiederholte Erfahrung, der Faszination der 
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Medien wider eigenen Wil len zu erl iegen, kann das eigene Ich nachhaltig 
schwächen, so dass sich d ies auf das Selbstverständnis und auch auf andere 
Lebensbereiche auswirkt. Das gi l t  insbesondere für Kinder und Jugendliche . 
Medienbi ldung muss sich deshalb nach meiner Überzeugung besonders 
intensiv um e ine ich-stärkende Persön l ichkeitsbi ldung der jungen Menschen 
bemühen . • Aktive Medienarbeit ermögl icht eine solche ich-stärkende 
Persönlichkeitbi ldung. In Formen der aktiven Medienarbeit kann man d ie 
Erfahrung machen, selbstbestimmt, aktiv und kreativ mit  solchen Medien zu 
arbeiten , die einen so oft passiv machen, d ie e inem d ie Selbstbest immung aus 
der Hand nehmen und einen mit standardisierten B i ld- und Denkschablonen 
versorgen: 

Wenn d iese Perspektive etwas für sich hat, dann bedeutet das über die 
Medienarbe it hinaus, dass jede ich-stärkende Persönlichkeitsbildung in Schule 
und RU auch etwas für die Med ienbi ldung der Schülerinnen leistet. Ich denke, 
h ier  hat gerade der ·  RU besondere Chancen und Möglichke iten .  Und 
andererseits wäre nach Methoden der aktiven Medienarbeit Ausschau zu 
halten , d ie besonders für e ine so lche ich-stärkende .Persönl ichkeitsbildung 
geeignet sind. Das ist ein wichtiger Grund, warum ich theaterpädagogische 
Elemente für die Medienarbeit im RU befürworte . Theaterpädagogisches 
Arbeiten ist in besonderer Weise persönlichkeitsbildend und hat gleichzeitig 
e ine quasi natürl iche Nähe zu den Medien. 

Vor a l !em aber ist für ein persönlichkeitsb ildendes Konzept von aktiver Me­
d ienarbeit die positive Anknüpfung an d ie vorhandenen Kompetenzen der 
Schüler innen e in  wichtiges Prinzip .  Die besonderen Chancen dieser 
Arbeitsform liegen i n  e inem ressourcenorientierten statt defizitorientierten 
Ansatz: Die Heranwachsenden werden als auch in ihrer Lebenswelt bereits 
aktiv Medienhandelride ernst genommen; Med ienrezeption ist ·- auch wenn es 
um Fi lm und Fernsehen geht - nicht led igl ich ein passiver Prozess, sondern 
enthält immer auch aktiv-kreative Anteile . Die meisten Kinder und Jugendlichen 
haben heute gute, manchmal geradezu erstaun l iche Kompetenien was die 
N utzung von Med ien oder auch die Kenntn is von bestimmten Medien inhalten 
angeht. Diese vorhandenen Kompetenzen können erweitert werden , auch 
indem die Schülerinnen i n  Gruppen von einander und mit einander lernen .  

Bereits an dieser Stelle e ine kleine didaktische Anmerkung : Wenn ich im 
RU med ienpädagogisch bzw. medienweltorientiert arbeiten wil l ,  dann muss ich 
etwas wissen über die Medienerfahrungen und -kompetenzen meiner 
Schüler innen .  Ich empfehle deshalb ,  ab und zu einen Fragebogen ausfül len zu 
lassen ,  um etwas über die Medienvor1 ieben und Mediengewohnheiten der 
Schülerinnen zu erfahren .  Das kann auch he lfen bei der Planung und 
Vorbere i tung von Projekten aktiver Medienarbeit. E ine andere Möglichkeit, 
etwas über die Medienerfahrungen der Schüleri nnen heraus zu finden, werde 
ich unten noch vorstel len .  
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2. 2 S e lb s ta u s d r u ck u n d  P ar t izipa ti o n  e i n ü b e n  - das ge s e l l s c h a f
t
s ­

p o l i t i s c h e  Ar g u m e n t  
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T h e m e n z
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Akti v e  Me die na r be it 
z eig

t sic h v o n da he r  als ei ne Met hode , die i h re 
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i m m e r a u c h  da
r
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be ko m m e n, i hre T he me n u n d  I nte resse n a r t iku l ie re n  kö n ne n, sic h i n ö f fe ntliche 
Disk

u
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anderen Schul le istungsstudien Medie n kompetenz (,m e d i a  l i teracy'), bislang 
• nicht zu den zentralen kultu rellen B asiskompetenzen ger echnet wird . 

2 . 3 , Learning by d o i n g '  . . . a n d  prod u c i n g  - das lerntheoretische 
Arg u m e n t  

Es versteht sich fast von sel bst,  dass h inter der Methode aktive 
Med ienarbeit das lerntheo retische Konzept des .h a n d e l n d e n  Lern ens• ·  s teht, 
d as im wesentl iche n auf John Dewey und die Reformpädagogik der 1 920er 
J a h re zu rück geht .  D em handel n d e n Le r n e n  wi rd bekanntl i ch e ine besondere 
Ga nzh e itl ic h ke it u nd N ach h a lt i g keit zug esch riebe n :  Wei l  es Wah rne h m u ng ,  
E motio n ,  De n ke n  und H a n de ln ve rein t ,  wird d a s  Gele rn te in tens ive r 
au fg e no mme n und ble ibt besser im Gedächtn is p rä se nt. Bezog en auf d ie 
Med ie n heißt das z. B . : S tatt etwas ü be r d ie P ro du ktionsweisen u nd Ästh e ti k 
e i n es ko m me rzie l le n Fi l ms vo rget rage n zu bekommen , wi rd beim E rste l le n  
e i nes eige ne n  F il ms g le ichsa m n ebe nbei ge le rn t, wie Szenenwah

l
, 

Ka me rae i ns te ll u nge n , Sch n itt usw. fu n ktio n ie re n . -D ie Mediensp rache des 
jewei l ige n  Med iu ms wi rd e r le rnt u nd da mit auch etwas über se ine 
P rodukt io nsbed i ngu nge n ;  be ides kan n da n n  auch i n  der Rezeptio n besser ver­
sta nde n u nd ei ngeschätzt we rde n. 

Das Ko nzept des ha ndel nde n Le rne ns geht aber be re its bei Dewey 
deutlich da rüber h i naus. Es g i ng Dewey nicht nur um A ne ig nung von zu 
le rne nde m, so nde r n  i m mer auch u m  die aktive Gestaltung und Veränderung 
vo n Wi rklichkeit. Ha ndel ndes Le rne n, lea rn i ng by do i ng, so llte diese Erfahrung 
mit ve r mittel n, dass ma n mittu n ka n n, dass ma n sich bete i l igen kann an der 

Fo rmu ng u nd Weite re ntwicklu ng u nserer Gese llschaft. 
Dazu ko m me n  E i nsichte n aus der P rojektarbeit, die v .a : · · die 

P rodukto rie ntierung betreffe n. Am E nde ei nes Projekts aktiver Mediena rbeit 
so llte we n n  irge nd möglich e i n  P rodukt stehe n, das da nn  auch wenigstens der 

Klasse, besser noch: e i ner breite re n Öffe nt lichkei t, vo rgestel lt  wird. .Die 
Präse ntatio n des eige ne n Produkts ist gleichzeitig e i ne Konfrontation der 

eige ne n Positio n mit der a nde rer u nd da mit eine Übe r p rüfung der eigenen 
Sichtweise n u nd A rgu me ntatio ne n " . (A n fa ng 2002, 2 ). Die Öffent lichmachung 
der Eige np roduktio n löst so mit noch einmal wich tige Le rn- und 
Ause ina nde rsetzu ngsp rozesse aus. 

2. 4 Med ie n bewerte n u nd du rchschauen le rne n  - das medienkritische 
A rgu me nt 

Wer selbst ein mal 
e ine fiktionale Filmgesch ichte produziert ha t , wird Filme 

i n Kino u nd Fe rnsehe n künftig a nders sehen. 
We r selbst ge me rkt ha t , wie sc hwie rig es ist , �ine Geschichte in wenigen 

F i lmb ilde r n  zu e rzähle n , wird die Leistu ng vo n F i lme mache rn besser schätzen 
u nd ei nordne n kön ne n . 

We r selbst m i
t u nte rschiedliche n Kame raeinste llungen experimentiert ha t , 

wird se nsible r da f ür sein , wie ma n auf die Wi rkung des Gezeigte n beim Zu­
sc haue r Ein f luss nehme n ka n n , da f ü r also , wie Fi lme Wirklichkeit konstru ieren , 
ma n ipulie re n , ve rze r re n  u nd ve rdre he n könne n . 
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Gerade für die medienpädagog ische Zielsetzung, e ine medienkrit ische Hal­
tung bei den Schüler innen zu fördern , erweist sich die aktive Medienarbeit als 
ein Kön igsweg. Denn sowohl aufklärende I nformation als auch aufdeckende 
Analyse - so s innvol l  und notwendig sie sind - haben den großen Nachteil , 
dass sie häufig im Modus der Belehrung und somit meist recht kogn itiv, trocken 
und autorilätsabhängig bleiben. Demgegen über herrscht in der aktiven 
Medienarbeit das entdeckende, selbst gesteuerte Lernen vor, auf dem dann 
durchaus andere Formen des Lernens - z.B.  in Diskussion und Reflexion -
aufbauen können .  

3.  Warum und  wozu aktive Medienarbeit im RU ? - Ergänzende 
re l lg ionspädagogische Perspektiven 

Helmut Hanisch ( 1 996) hat Kinder und Jugendliche ihre Gottesbilder malen 
lassen und dabei auch d ie folgenden B ilder bekommen: 
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Und zu ihrer Vorstel lung von dem, was nach dem Tod kommt, haben 
Kinder unter anderem diese Darstel lung gemalt, die Petra Freudenberger-Lötz 
(2006) dokumentiert hat: 
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Solche Beispiele zeigen, dass Kinder und Jugend l iche Religion u nd 
rel ig iöse Themen immer auch von ihren Medienerfahrungen her verstehen. 
Anders formul iert: So wie sie die Medien und ihre Inhalte auch zur Bearbeitung 
anderer Lebensfragen und -Situationen nutzen ,  nutzen sie sie auch, um 
rel igiöse Fragen und Themen zu verstehen und zu bearbeiten. Sie konstruieren 
S inn ,  indem sie auf ihnen bekannte S innmuster u.a. in  den Medien zurück 
greifen.  Und sie entdecken häufig in  den ihnen vertrauten Medien solche 
Muster, die mit relig iösen Themen zu tun haben.  

Man kann das kritisch sehen ,  wei l  durch die Deutung von den eigenen Me­
dienerfahrungen her b ib l ische Figuren und theologische Themen manchmal 
viel leicht falsch , verzent oder einseitig verstanden werden .  Man kan n  den 
Bezug zur Medienkultur aber auch als Chance sehen ,  um das Verstehen von 
rel ig iösen Inhalten zu unterstützen und die Kommunikation über Bibel ,  Glaube 
und Rel igion zu befördern. 

So dokumentiert zum Beispiel der engl ische Rel igionspädagoge John Hu/1 
( 1 997) e in  Gespräch mit seinen beiden Kindern, das man als Theolog isieren 
über Medienerfahrungen bezeichnen kann .  

VA TER (Im Anschluss a n  eine Diskussion über Superman): Wer kann 
höher springen, Gott oder Superman? 
1 .  KIND (5 Jahre): Gott. 
2. KIND (6 ½ Jahre): Ja, Gott kann besser springen. 
V� TER: Aber kann Gott springen ? Was würde passieren, wenn erspringen 
würde ? 
2. KIND (aufgeregt): Er würde in sich selber hinein springen. Er ist ja 
schon da. Er ist überall. 
VA TER (lachend}: Also, wer kann schnell rennen, Gott oder Superman ? 
2. KIND: Superman kommt in einer millionstel Sekunde rund um die Welt. 
VA TER: Und Gott? 
2. KIND: Der ist schon da. 
VA TER: Das heißt, wie schnell Superman auch ist, Gott ist immer erster, 
weil er schon vorher da ist. 
2. KIND: Ja. (lacht vor Entzücken) 

Medienerfahrungen können rel ig iöse Themen erschließen helfen .  
Medienkultur und Religionskultur, Medienerfahrungen und Erfahrungen mit  
Religion, Kirche und christl ichem Glauben können sich wechse lseitig 
ersch l ießen, auch weil sie beide mit den existenziel len Lebensfragen und 
Lebensthem·en der  Menschen zu tun haben .  Das is t  meine Grundthese für e ine  
medienweltorientierte Religionspädagog ik  (Pirner 200 1 ; 2006) und kann 
Ausgangspunkt für konkrete Projekte aktiver Medienarbeit sein. Plakativ 
formuliert: Aktive Medienarbeit im RU kan n das fördern, d idaktisch refiektiert 
anregen und pädagogisch begleiten, was Kinder und Jugendl iche immer schon 
tun :  Medienerfahrungen mit rel ig iösen Themen in  Beziehung setzen. 

Hier g ibt es viele Möglichkeiten. Als integratives Medium eignet sich das In­
ternet besonders gut für ein produktiv-kreatives co l lagenartiges Arbeiten .  So 
kann man z .B .  In ternetseiten zu bestimmten Themen erstel len lassen , in d ie 
auch Bi lder und Motive aus Fi lmen,  Popsongs oder Videoclips eingebunden 
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werden können.  Aber auch für die Arbeit mit Filmen g ibt -es m itt lerwei le gute 
Mögl ichkeiten .  So kann man z . B .  heute Software zum d ig italen Schneiden von 
Fi lmen als kostenlose Shareware im In ternet bekommen, mit der recht einfach 
und leicht erlernbar eigene kleine Filme zusammengestellt werden können,  für 
die man selbst gedrehte Szenen mit Szenen aus Fernseh- oder Kinofilmen 
mischen kann .  Z.B. können die Schüler innen so einen eigenen Videocl ip zu 
einem vorhandenen Popsong oder geistlichen Lied erstel len oder - noch 
kreativer - zu einem bestimmten Thema selbst ein Lied suchen, das sie dann 
mit  einem Videocl ip unterlegen.  Auch Schu lgottesdienste können einen 
Rahmen für d ie aktive E inbeziehung von Medien bieten .  lnge Kirsner und 
t-ians-Ulrich Gehring haben eine ganze Reihe von Filmgottesdiensten,  z.T. in  
Gemeinden, z.T. in Schulen veranstaltet und einige davon i n  e inem Buch 
dokumentiert (KirsnerlGehring 2005). 

Ein weiterer Rahmen, in  den unterschiedl iche Medien integriert werden 
können,  ist  die theaterpädagogische Perfonmance. Ich habe bereits 
angedeutet, dass ich besondere Chancen in der theaterpädagogischen 
Bearbeitung von Medienerfahrungen sehe, weil der theaterpädagogische 
Ansatz sehr viel persönl ichkeitsbi ldendes Potenzial enthält. Dass so etwas 
schon in der Grundschule funktion ieren kann ,  zeigt ein Projekt, das wir zum 
Thema ,,Auf der Suche nach Gott" in einer vierten Jahrgangsstufe entwickelt 
haben und das sich ähn lich für die 5 .  oder 6. Jahrgangsstufe eignen dürfte. 
Eine Studentin hat darüber dann i hre Staatsexamensarbeit geschrieben. Hier 
wurden Szenen aus dem ersten Harry-Potter-Film, den die meisten 
Grundschulkinder kan nten , mit der bibl ischen Gesch ichte von Dan iel  in  der 
Löwengrube in Beziehung gesetzt. In der Ähnl ichkeit und Un terscheidung 
zwischen Harrys Zauberei und der wunderhaften Rettung des Daniel in  der Lö­
wengrube wurde den Schü ler innen das mögl iche rettend-helfende Eingreifen 
Gottes im Leben e ines Menschen ersch lossen .  

In  einem gemeinsamen Seminar haben d ie Theaterpädagogin Gabriele 
Czerny und ich eine Methode entwickelt , die ohne al lzu großen Aufwand zur 
wechselseitigen Ersch l ießung von Medienerfahrungen und Lebenserfahrungen 
bis hin zu rel ig iösen Erfahrungen dienen kann ;  sie kann auch dazu helfen ,  
etwas über d ie Mediensozialisation und die rel ig iöse Sozialisation unserer 
Schüleri nnen zu erfahren .  Deshalb möchte ich Sie absch l ießend kurz 
vorstel len, auch wenn sie nicht d i rekt als aktive Medienarbeit bezeichnet 
werden kann ,  weil d ie Schülerin nen nicht selbst mit Medien arbeiten ,  sondern 
eher ihre Med ienerfahrungen theaterpädagogisch bearbeiten .  

W i r  nennen d iese Methode .Medienbiograph isches I nszenieren" .  S ie ist 
eher für ältere Jugendl iche geeignet. Nach einer theaterspielerischen 
Hinführung steht im Zentru m d ieser Methode das Ausfüllen eines Arbeitsblatts 
(M1  + M2; das AB auf DinA3 kopieren!) ,  in das Eri nnerungen an d ie 
wichtigsten Lebensstationen eingetragen werden so l len ,  dann  Erinnenmgen an 
markante Medienfiguren und -geschichten aus bestimmten Lebensphasen und 
schließlich Er innerungen an Erfahrungen mit Glaube, Re l ig ion , Kirche oder 
Gott. In  einem zweiten Schritt sol len dann Verbindungsl inien gezogen werden, 
wo zusammenhänge zwischen den drei Bereichen zu erkennen s ind .  Je eine 
besonders markante Erinnerung sol l  von den Schü lerin nen ausführl icher 
aufgeschrieben werden; aus dem Pool solcher Erlebn isberichte werden dann 
ein ige ausgewählt und theaterpädagog isch inszeniert. Die Methode lässt sich 
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zur Hinführung oder bei der Erarbeitung unterschied l icher Themen einsetzen 
wie z .B .  Sinnfrage, rel ig iöse Vorstel lungen und ihre Entwicklung ,  Re l ig ion in 
unserer Ku ltur, Gotteserfahrungen,  Medien und Rel igion . (Vgl .  auch 
Czemy/Pirner 2008) 
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N ützl iche Internetadressen 

• Die Evangel ische Medienzentrale Bayern ( in Nürnberg) b ietet nicht nur 
Beratung und Ausleihmöglichke iten für Medien und Medientechnik ,  
sondern auch Fortbildungen sowie die Betreuung von ganzen 
medienpädagogischen Projekten ,  darunter u .a .  Videoschn itt: Außerdem 
findet man eine ganze Liste von gegenwärtigen und vergangenen 
Medienprojekten:  

>> www.emzbayern.de 
• » www.rpi-vfrtuel l .de - Themenporta l :  Medien 
• Mediaculture-on line ist ein sehr umfangreiches Portal zu Medienpädagogik 

und Medienku ltur. H ier findet sich fast a l les rund um Med ienprojekte und -
pädagog ik. Die Seiten b ieten unter der Rubrik 'know how' viele praktische 
Einführungen in die Medienarb!)it mit Jugendlichen, die übersichtlich nach 
Medien gegl iedert sind. Außerdem stehen unter 'Bib l iothek' viele. 
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medienpädagogische Texte zum Abrufen bereit .  Es werden 
unterschiedl iche Praxisprojekte vorgestel lt ,  die Anregungen für eigene 
Projekte geben können. >> http ://www.rnediaculture-onl ine.de 

• Die Gesellschaft für Medienpädagogik und Kommunikationskultur (GMK) 
ist der größte medienpädagogische Dach- und Fachverband für 
Institutionen und Einzelpersonen und bietet eine Plattform für 
Diskussionen, Kooperationen und neue I n itiativen .  D ie umfangreiche 
Homepage bietet u .a .  Informationen zu Wettbewerben und 
Ausschreibungen.  » http://www.gmk-net.de 

• Die Bundeszentrale für politische Bi ldung hat e ine eigene Seite für 
Medienpädagogik im Netz. H ier finden sich zum Beispiel die Handbücher 
zu Medienkompetenz, Computerspielen oder zur Medienforschung als 
Volltext abrufbar. » http://www.bpb.de/methodik/QQCQC7 

• Landesmedienanstalten 
D ie Landesmedienanstalten sind für »Zulassung und Kontrol le sowie den 
Aufbau und die Fortentwicklung des p rivaten Rundfunks« eingerichtet 
worden .  Zu ihren Aufgaben gehört auch die Förderung von 
Medienkompetenz und Unterstützung medienpädagogischer Projekte. 

>> http ://www.alm.de 
• Offene Kanäle 

I n  vielen Städten gibt es offene Kanäle bzw Bürgerradios, bei denen jedeR 
mitmachen kann . Außerdem kann man hier eventuell Be iträge von Kindern 
und Jugendlichen senden. I n  e in igen Sendern und bei den meisten Radios 
gibt es eigene Jugendredaktionen. !=ine Liste von Offenen Kanälen/ 
Bürgerfemseheri :  
>> http://www.alm.de/programrnveransta lter/listview.php?iSystem=2 

• E i ne lnforrnaüonsplattforrn von freien Radios ist freie-radios.net, dort 
werden Beiträge onl ine gestellt, die andere Radios nutzen können. 
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M 1  
Meine Med ienerfahrungen und Lebenserfahrungen im 
Lebenslauf 
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M 2  
Aufgaben zum Arbeitsblatt 
, ,Meine Medien- und Lebenserfahrungen" 

1 .  Starten Sie mit  der mittleren Schiene: Welche markanter 
lebensgeschichtlichen Stationen fal len Ihnen ein? (z.B .  Geburt eine� 
Geschwisters, Krankheit, Umzug, Tod von Oma oder Opa) 

2.  Tragen Sie nun typische Medienerfahrungen oben ein (an welche 
Medienfiguren, [Bilder-]Bücher, Hörmedien-Geschichten, Popstars, 
Fernsehserien, Kinofilme oder -darsteller erinnern Sie sich besonders gut?) 

3.  Tragen Sie danach einige prägende Lebenserfahrungen unten ein, die mit 
Religion zu tun haben: Welche Ereignisse, Erkenntnisse, Begegnungen haben 
ihre Sicht vom Leben, ihre Haltung zu Gott, Glauben, Kirche geprägt oder 
verändert? 

4. Versuchen Sie nun, Verbindungen zwischen den drei Schienen 
herzustellen, insbesondere zwischen der oberen und der unteren: Können Sie 
irgendwelche Zusammenhänge zwischen Ihren Medienerfahrungen und 
Ihren Lebenserfahrungen finden? Gibt es Medienerfahrungen, die Ihre Sicht 
vom Leben usw. geprägt oder verändert haben? _ Gibt es Lebenserfahrungen, 
die ihren Umgang mit Medien oder Ihre Medienvorlieben geprägt oder 
verändert haben? 

• Ergänzen Sie eventuell die Felder durch weitere Erfahrungen, die 
Ihnen einfallen (mögl ichst in einer anderen Farbe) 

• Zeichnen Sie dann Linien, mit denen S ie Aspekte aus den 
verschiedenen Schienen mit einander verbinden (so dass ein Geflecht 
von Beziehungen entsteht). 

5. Beschreiben bzw. erzählen Sie ein oder zwei markante Erfahrungen 
genauer auf einem extra Blatt. Es sollte möglichst ein Erlebnis sein, in der sich 
Medienerfahrung und Lebenserfahrung verbindet. Es kann aber auch einfach 
eine markante Medienerfahrung oder eine markante Lebenserfahrung sein. 




